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Gefährdeter englischer Burgfriede*
Kommt sie oder kommt sie nicht, die allgemeine WeHr-

Mt in England ? Das ist die Frage aller Fragen , die
sich im Lager unseres HauptfeindeS erhoben hat und zur
zMribung drängt, so sehr das Oberhaupt der Regierung
itt vereinigten Königreiche von Grobbritannien und Irland
iijs auszuweichen und immer wieder Nebenwege zu finden
ficht Das Unterhaus kann Herr ASquith nicht für zwei
Monat« nach Haus« schicken, wie Herr Goremykin die
Dum«. ES ist eben erst wieder zu fröhlichem Tun zu»
fin»mengetreten, und die Herzen sind voll von Klagen und
Sorgen. Auch mit Geheimsitzungenist hier nicht mehr zu
belfern denn die Debatte ist bereits in aller Öffentlichkeit
begomien und nimmt jeden Tag an Leidenschaftlichkeit zu.
BiS jetzt ist es noch einigermaßen gegangen mit dem Burg¬
frieden.' die Flitterwochen der liberal -konservativen Koa-
iition find nun aber vorüber . England steht vor schweren
isttts- eidungen.

DaS Zeichen zum Sturm hat der Munitionsminister
Lloyd George gegeben, auf den ftch mehr und mehr die
Nicke aller sorgen- wie aller hoffnungsvollen Politiker im
Lande richten. Seine furchtlose Entschlossenheitgeht jeder
»oftauchenden Schwierigkeit am liebsten direkt auf den
Leib. Das gefällt der Menge ungleich mehr als das
leiietreterische Umberschleichen eines ASquith, der noch
mmer groß ist in der Kunst, den Feind mit Worten
mmlisch zu vernichten, zum festen Zugreifen aber nicht
dm Mut hat. Lloyd George hat in der Vorrede zur ge¬
sammelten Ausgabe seiner Kriegsvorträge aus seinem Herzen
leine Mördergrube gemacht. Die allgemeine Wehrpflicht
llt für ihn das einzige Mittel zur Rettung des Vater-
ianbeS. Der Militarismus hat für ihn seine Schrecken
««iorrn, er will ihn auch für England eingeführt wissm,

«var je eher desto lieber. Sofort hat sich ein anderes
Anales Mitglied de8 Kabinetts , Mr . Harcourt , zum Wort
iMldrt und dies« Forderung auf das schärfste zurück-
i'sirien. Als das Unterhaus zusammentrat, flatterte ein
•äuftuf an das Volk * auf seinen Tisch, den etwa
Mag seiner in Offiziersuniform steckenden Mitglieder
kriaism batten , ebenso unbekümmert um ihre
Mrteiangehörigkeitwie um ihr militärisches Dienst-
jMltnis . Die Regierung ist gespalten. Die Mehr-
M der Minister will vorläufig vom Dienstzwang
"ot nichts wissen. Für alle Fälle hätte man zwar das
Zonale Rekrutierungsregister bereit, das der Bevölke-
^»9 angeblich nur für Zwecke der industriellen Modil-
"vchung abverlangt worden ist. Aber zu offenen Bekennt»

für oder wider kann man sich noch nicht aufschwingen.
E Goremykin sich für Monate Ruhe verschafft —
^Mhergesehene Zwischenfälle natürlich abgerechnet — so
N Äsquith wenigstens ein paar Wochen Geduld, bis
«Ebener sich eine Meinung gebildet baden werde. Aber
^t > der Soldat Kitchen. r siebt es vorläufig vor » den
^plomaten zu spielen. Er stellt stch so, als ginge das

krutierungsgeschüftganz vortrefflich, hält sich indessen
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hin und sucht noch nach Veilchen
Je mehr Liebe er überall findet bei seiner

ön,»» *' desto wohler wird es ihm sein. Liebe, Kinder,
In ^ wieder Liebe! Das Wort ist nicht aus der Welt

0en . man braucht es überall . Ach macke emst-
,,„? ein  Nachmittags -Nickerchen. Die Luft ist so

^°eht so müde . . .'
3 .be >dcn Vlädchen standen aus und gingen Arm m

iKr in den Garten hinab. Nelly Wille sah
rotgeweinten Augen voll Vertrauen zu der

k- '-er s -!?vor. Und diese strich sanft liebkosend, mit
über da? feine Gesichtchen. Dann

fcrv* ‘ >>e eifrig zusammen von Dagobert . In ihm
0 .k ihre

. erschossen zu haben? Und der Verdacht
x.' etJl  io kort, Tantel Er wird Fortbestehen. solange brs

wahre Schuldige entdeckt ist. oder ein Zufall Papa
Reden zwingt. Mein Vater ist während dieser

alter Mann geworden, wir alle sind wie Aus-

Ihre Stimme brach. Schnell wandte sie sich und
, ^ il eiligen Schritten tiefer hinein in den Garten,
-unter dem Hause sich weit fortzog.

» ^ .Latzt sie' , sagte die alte Frau traurig , als Klara und
°em Mädchen Nacheilen wollten. »Ahr ist am

d: allein. So ein heißer Schinetz will ausbluten.
ÜL4, '- Nichts , u helfen. Gebt, Kinder, gebt ein wenig
tzr nr ** andern Seite hin und sucht noch nach Veilchen
bs,,„,nUEbt. EJe mehr Liebe er überall findet bei seiner

viele und jene Hmtertür offen, durch die er recylzemg,
falls der Wind sich drehen sollte, den Anschluß an die
allgemeine Wehrpflicht erlangen könnte.

Lloyd George und sein Anhang aber drängen zur
Entscheidung und kündigen ganz offen den Bruch des
Burgfriedens an, wenn das Kabinett sich nicht heute oder
morgen für die allgemeine Wehrpflicht entscheidet. Dann
will die Minderheit aus dem Ministerium ausscheiden und
unter Auflösung des Unterhauses Neuwahlen mit der Ein¬
führung der Dienstpflicht als Losungswort herbeiführen.
Außer dem Munitionsminister und dem kaltgestellten
Minister Churchill sind es nur die konservativen Kabinetts¬
mitglieder , die diesen Feldzug mitmachen wollen. Die
Koalition , das große Verteidigungsministerium droht also
in die Brüche zu gehen, und das Volk selbst soll ent¬
scheiden, was nun werden soll. Kein Zweifel, daß der englische
Liberalismus mit dieser Wahlperiode einer schweren Be¬
lastungsprobe ausgesetzt wäre. In England spielen die irischen
Nationalisten und die Arbeiterparteien im Wahlkampf
eine ausschlaggebende Rolle, und daß diese Kreise für die
Wehrpflicht jetzt schon zu gewinnen wären , ist wohl völlig
ausgeschlossen. Hier bekommen die Herren Engländer
wieder einmal die Kehrseite der Medaille zu spüren.̂ All¬
gemeiner Dienstzwang und Militarismus waren für sie
immer untrennbare Begriffe, den Militarismus aber
konnten sie gar nicht genug verdächtigen und herabsetzen
als das abscheulichste Erziehungs - und Regierungssystem,
das nur germanisches Barbarentum sich widerspruchslos
gefallen lassen könne. Der freie Mann dürfe nur nach
den allein selig machenden englischen Methoden glücklich
gemacht werden. Nur zu begreiflich, wenn dieser freie
Engländer sich jetzt mit Händen und Füßen gegen eine
Pflicht sträubt, die jeder Deutsch« als höchstes Ehrenvor¬
recht im Dienste für sein Vaterland gern und freudig aus
sich nimmt.

So wird Herr Lloyd George auch in der Heimat gegen
eine eiserne Mauer zu kämpfen haben, die er selbst mit
seiner glühenden Beredsamkeit hat aufrichten helfen. Aus
den Schutz des Burgfriedens wird er dabei verzichten
muffen; auch das scheint ein Zwang zu sein, den ein
wahrer Engländer auf die Dauer nicht vertragen kann
Warten wir ab. wie dieser Streit ausgehen wird . Vor
englischen Abarten unseres Militarismus brauchen wir in
keinem Falle besorgt zu sei».'

MrMrklugLeuge.
Die in der Bucht von Riga liegenden

russischen Kampfschiffe und die dortigen
russischen Werften wurden vor einigen
Tagen von deutschen Wafferflugzeugen
erfolgreich angegriffen.

Während unsere Flugzeuge von ihrem Heimathasen
abfliegen und dorthin wieder zurückkehren, wobei fie, wie
die wiederholten Fahrten nach England bewerten, ganz
gewaltige Strecken zurücklegen. wagen es die Engländer
beute noch nickt, ihren Wafferflugzeugen solche bedeutenden

Die alte Frau sah ihnen mit einem milden Lächeln
nach. Dann lehnte sie sich behaglich zurück.

Ja , ja ! So ist's . das Leben!' sprach sie leise vor
fick bin.' . Hinauf, hinunter und wieder hinauf . Immer
die alte Geschichte. Und zuletzt bleibt sich alles gleich.
Freilich , das glaubt man nickt, wenn man so jung ist
und so durstig nach dem bißchen Menschenglück. Arme

I*
Sie blinzelte noch ein wenig, dann schlief sie ein.•

Paula Linstedt war den schmalen Gartenweg hinauf¬
geschritten und hatte hastig eine kleine Tür aufgeklinkt,
welche hinausführte auf einen Wiesenweg. der sich zwischen
allerhand Buschwerk hmschlangelte. Es war sehr emsam
hier Nur das Trillern der Lerchen und das Sausen des
Frühlingswindes in den Bäumen wurde hörbar . Diese
Rübe tat dem jungen Mädchen wohl. Die Tränen , welche
zuerst wild hervorgebrochen waren , versiegten. Ohne auf
den Weg zu achten, in tiefen Gedanken, ging sie vorwärts,
immer tiefer hinein in die grüne Einsamkeit . Nur fort,
fort ! Nur nichts mehr hören müffen, nichts mehr sehen!
Es tat ihr alles so weh. auch die gutgemeinten Worte
her Tante Schwarz . Sie wollte keinen Trost : denn einen
echten, wirklichen gab es doch nicht für sie. Mit der
ganzen Zähigkeit der unerfahrenen Jugend klammerte fie
fick, an ihren Schmerz, vergrub sich mehr und mehr in
ihn Er war das Einzige, das ihr noch geblieben.

' Sie wußte gar nicht, wie lange sie fortgegangen war.
aber plötzlich fühlte sie -me schwere Müdigkeit . Sie blickte
nermlrrt umher. In kleiner Entfernung von ihr lag etn
langgestrecktes Haus , ein einfaches Gasthaus , in dem man
den berühmten „Heurigen ausschenkte. Im Garten waren
Leute Man hörte deutlich die schrillen Töne einer Geige
herüber . Dann sang eine Männerstimme ein bekanntes

8ieb.
’j' aula Linstedt ging ganz nahe heran . Sie mar so

totmüde. ihre W !rug:u kcum mehr.

Leistungen zuzutrauen , sondern sie bedienen sicy ber
Flugzeugmutterschiffe, die die Aufgabe haben, die Flug-
zeuge möglichst nahe an die Operatwnsbafis heranzubrmgen.

Die Flugzeugmutterschiffe sind zuerst m Amerika
gebaut und in Anwendung gekommen. Der Amerikaner
Herr Curtis hatte gezeigt, daß es möglich sei bei nicht zu
stürmischem Wetter von Deck eines Schiffes Mit einemF ug-
zeug abzufliegen und er baute infolgedessen die ersten Flug¬
zeugmutterschiffe. Das Deck eines gewöhnlichen Dampfers
wurde in der Weise umgebaut , daß von der Mitte des Schiffes
bis hinten zum Heck sich eine große Brette aus festen Balken
gefügten Schienen erstreckte, die schräg zum Wasser-
spiegel nach Heck zu geneigt war . Von dieser schrägen
Schiene rollte das Wasserflugzeug tu die See . um sich dann
mit der Kraft seiner Propeller über dem Wasser zu er-
heben. Dieser Zweck wurde sehr gut erreicht, aber es
gelang trotz aller Bemühungen nicht, eine Vorrichtung zu
finden, die es ermöglichte, daß das abgeflogene Flugzeug
nun auch wieder selbsttätig an Bord des Mutterschiffes
zurückkehren konnte. Es war nicht möglich, aus einem
Schiffe eine Auslaufbahn zu schaffen, die lang genug war.
um das landende Flugzeug , das doch mit größter Schnellig-
keit herankommt, aufzunehmen.

Die Engländer bauten auch Flugzeugmutterschiffe,
aber nach einem anderen Prinzip . Bei ihren Bauten
dient das Schiff nicht zum Ablauf des Flugzeugs , sond-rn
nur dazu, eine oder mehrere Flugmaschinen aufzunehmen
und über See zu transportieren . Die Schiffe find außer-
dem mit Werkstätten versehen, so daß ,ede Reparatur des
Flugzeugs , sogar das Auswechseln von Tragflachen oor-
genommen werden kann. Ebenso können neue Motor-
eingesetzt werden, kurzum, jede technische Arbeit kann von
geschulten Kräften geleistet werden . Die Flugzeuge find,
ähnlich wie auf dem Flugplatz, auf Deck in großen hallen¬
artigen Schuppen untergebracht , m denen sie gegen Wlnü
und Wetter, wie g.gm Sicht des Feindes geschtitzt stehen.

Bei einem beabsichtigten Angriff fahren die Mutter-
schiffe mit ihren Flugmaschinen so weit als möglich dem
feindlichen Geschwader oder der feindlichen Lttlste entgegen.
An der bestimmten Stelle angelangt , werden die Flugzeuge
aus dem Schuppen herausgeholt und von gewaltigen
Dampfkrahnen hochgehoben, nach der Seite über Wasser
geführt und dann auf den Wasserspiegel herabgelassem
Dann stellen sie die Motors an und erheben sich nach
Engerem Anlaufe vom Wasser in die Luft . Die Mutter -,
schiffe bleiben nun entweder an Ort und Stelle liegen oder
sie fahren nach einer bestimmten Stelle der See . wo fie sich
mit den Flugzeugen wieder treffen wollen. Nachdem die
letzteren ihre Aufgabe erfüllt haben, kehren fie zu den
Mutterschiffen zurück, wo sie von den Kranen vom Waffer
hochgehoben und wieder auf Deck gebracht werden. Wie
jeder mit der See Vertraute ohne weiteres wissm wird,
ist diese Arbeit bei ruhiger See wohl auszufuhren . aber
sie ist mit groben Schwierigkeiten verknüpft, ia oft völlig
unmöglich, wenn starker Seegang und Sturm , herrscht.
Dann kann es gar nicht ausbleiben , daß die Flug¬
maschinen schwer beschädigt oder gar zertrümmert werden.

So vorteilhaft es nun für die Flugzeuge ist» möglichst
nahe an den Ort ihrer Tätigkeit herangebracht zu werden,
damit fie ihre Kraft nicht erst zum großen Teilfür den
lanaen Weg verbrauchen, so uberwiegen doch die Nack->

Vielleicht kam die Wirtin , welche fie kannte, einmal
zufällig bis nabe an den Zaun . Dann würde sie um ein
Glas Milch bitten. Ein wenig rasten mußte fie auch.
Aber hinein mochte sie nicht gehen. Sie fürchtete di«
Menichen jetzt zu sehr. So setzte sie sich an dm Rain,
dicki neben den Zaun , der durch Gebüsch bekränzt war.
Rund um sie her bildete blühender Schwarzdom etn
dichtes Gehege. Veilchen und gelbe Schlüffelblumen lugtm
aus dem Grase. Durch das Buschwerk glänzte dann und
wann silbem der mächtige Strom . Und gerade vor ihr
lag in schimmernder Herrlichkeit die riesige Stadt mtt ihren
ungezählten Türmen und Dächem . Die Glockm läutetm
dort unten: wie dumpfes Dröhnen hörte man «8  bis hier
herein ,n die Stille.

Das junge Mädchen saß ganz ruhig und sah das
herrliche Bild an. Und eine große Sehnsucht kam über
fie nach Kurt Gerhard , dem Kindheitsgenoffen, dem
Jugendgespielm . der ihr später um so vieles mehr ge¬
worden. Ihr Trotz schwand, in den fie sich mühsam
gegen ihn hineingeredet. Sie begriff plötzlich, daß er nicht
anders handeln konnte: sie begann zu verstehen, daß er
ebenso litt , wie sie. daß er kämpfte und gegen em hartes
Geschick rang, dessen Herr er doch nicht werden konnte.
In diesen langen, dunklen, einsamen Wintertagm hatte
sie zu viel allein durchleben müssen. Jetzt, da die
goldene Frühlingssonne ihr ins Herz htneinlachte, letzt
sah sie plötzlich Menschen und Dinge mit anderen
Augen an. Fast regte sich "in ganz leises Hoffen in ihrer

Hinter ihr, in dem kleinen Wirtshausgarten , wurde
es lauter . Die Musik schien jetzt an einem Tisch tm
Freien zu fitzen. Langgezogene Geigenstrtche tonten blS
zu ihr herüber.

Fortsetzung folgt.



leile^ inöer Verwendung der Flugmutterschiffe und deren
größter ist eben das An- und Bonbordbringen der Flug¬
maschine Aus diesen Gründen hat es wohl auch unsere
Flotte unterlassen, sich der Mutterschiffe zu bedienen, sie
verläßt sich auf den festen Bau unserer Wasserflugzeuge,
auf die Geschicklichkeit, Umsicht und Energie der Führer,
die schon so manchen herrli ^ -n Erfolg errungen haben
und auch in Zukunft in dic^ c neuesten Waffe unseren
Feinden weit überlegen sein werden. „ „ .
. (HK.) Dr. Staby.

Kriegs- iD Chronik
Wichtig « Tagesereignisse zum Sammeln.

V. Hindenburg . Ähren rum eiligen Rückzug der Russen , dieft/irf fiefrfitaie Stadt Wilna wird von den Unsern ge
nnmmra _ Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern ver-
folgt den Feind und wirft seMe Rachbuten.
v. Mackensen erreicht nördlich von Pinsk dw Wuva uno
überschreitet südlich Pinsk den SKumen - Der staA An-griff der Italiener gegen den Raum von Fsintsch scheilerr
vollständig mit großen Verlusten kur die Italiener-

20. September . Feindliche Schiffe, dre WesiLnde undbeschießen, werden durch das Feuer mlierer
Artillerie verNiebem - Bor dem Brückenkopf von Duna-
bmg müssen die Ruffen vor Angriffen unserer Truppen von
der Heeresgruppe v. Hindenburg in eine iUÜwartme SteMng
weichen. 860 Russen werden gefangen. Der oemd wrro
verfolgt, ebenso durch die Heeresgruppen Pnnz Leopold
von Bayern und v. Mackensen. — Aus dem südöstlichen
Kriegsschauplatznimmt deutsche Artillerie vom Nordufer der
Donau den Kampf gegen serbische Stellungen auf dem Sud¬
ufer bei Semendria auf. Der Feind wird vertrieben uno
feine Geschütze zum Schweigen gebracht.

Der Krieg.
Seit längerer Zeit im Ausland umlaiffende Gerüchte,

daß deutsche Truppen an der serbischen Grenze gesi» et
worden seien, finden jetzt von deutscher amtlicher --ete
Bestätigung . Deutsche Kanonen donnerten an der Donau
und vertrieben die Serben aus ihren Stellungen , -iuf
dem russischen Kriegsschauplatz machte unser Angriff gegen
Dünaburg weitere Fortschritte. In eifriger Verfolgung
werden die Früchte des Sieges von Wilna gepflückt. Auf
der ganzen Ostfront ist der Feind im Ruckzug.

DeutXcbe Cruppen ins Kampf mit Serben.
Siegreiches Artilleriegefecht bei Semendrim —
Fortschreitender Angriff auf Dünaburg . — Ver¬
folgung der bei Wilna geschlagenen Russen . —

Vorwärts auf der ganzen Ostfront.
Großes Hauptquartier , 20. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Schiffe, die Westrnde und Middelkerk^

südwestlich von Ostende, erfolglos beschossen, sogen sich
vor unserm Feuer zurück. Es wurden Treffer beobachtet.
— An der Front keine besonderen Ereignisse. — Westlich
von St . Quentin wurde ein englisches Flugzeug durch
einen deutschen Kampfflieger abgeschossen. Der Führer
ist tot , der Beobachter gefangengenommen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
Im Brückenkopf von Dünaburg mußte der Feind vor

unserem Angriff von Nowo-Alexandrowsk in eme sruck-
wärtige Stellung weichen. Es wurden 550 Gefangene
gemacht. — Bei Smorgon versuchte der Gegner durch¬
zubrechen. Er wurde abgeschlagen. — Der Angriff gegen
den aus der Gegend Wilna abziehenden Gegner ist im
Gange . Auch weiter südlich folgen unsere Truppen dem
weichenden Feinde. — Die Linie Mjedniki—Llda—Sosiane
am Njemen ist erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Gegner leistete nur vorübergehend an einzelnen
Stellen Widerstand. Die Heeresgruppe erreichte den
Molczadz-Abschnitt bei Dworzec und südöstlich und nähert
sich mit dem rechten Flügel dem Myschanka-Abschnitt.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls v. Mackensen.
Der Feind ist überall weiter zurückgedrängt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei kleineren Gefechten machten die deutschen Truppen

über 100 Gefangene.

nugtuung seftstellen, daß es unter dem Overbesehi oes
Zaren im Osten erst anders geworden ist. als^ es unter
Rikokai Nikolajewitsch gewesen ist. Der -AuseiMab .te
Gottes " hat seine Truppen zunächst wieder Kehrt machen
und kämpfen lassen, als sie nach dem Fäll der gro„ n
Festungen jeden Halt verlo'ren zu haben schrenm: das ist
richtig. Abervor derüberlegenenstrategischenFuhrungunserer
Feldherren versagt schließlich doch die untergeordnete Kn st
einesbloßen tapferen Draufgängertums , undesbleibtunsauch
jetzt wieder nicht erspart, wieder tiefer nach Rußland hmem
marschieren zu müssen. Auch Napoleon bat sich 1812,
nachdem er bei Kowno den Njemen überschritten hatte,
Wllnas bemächtigt, und unsere Feinde werden es aber-
mals gewiß nicht an wohlwollenden Hinweisen auf den
schließlichen Ausgang seines russischen Feldzuges fehlen
lassen. Nun, wir kennen die Weise und wir kennen auch
den Text jetzt schon zur Genüge und können nur mit
stiller Heiterkeit darüber quittieren . Militärische Kinder
mögen sich vielleicht noch mit diesen historischen Gleichnissen
schrecken oder beruhigen lassen, je nachdem. Wir dagegen
wissen daß, wenn der Große Kaiser der Franzoien , Fehler
gemacht hat. der deutsche Generalstab der erste gewelen
ist der aus ihnen seine Nutzanwendung gezogen bat . Der
ganze Aufmarsch unserer Heere, wie er sich im Osten
fortgesetzt vollzieht, von der Küste der Ostsee herunter bis
an die Schwelle der Balkanstaaten , schließt an sich schon
jeden Vergleich mit dem Feldzuge von 1812 völlig aus.
Und selbst wenn das anders wäre : die deutsche Organi¬
sation wird unseren Gegnern jetzt schon hinreichende
Proben ihrer Leistungsfähigkeit gegeben haben, um
sie vor trügerischen Hoffnungen zu bewahren.
Aber wenn sie an diesen festhalten wollen, auch das konnte
ims nur recht sein. Unbekümmert um alles , was sie
denken oder sagen, verfolgt unsere oberste Heeresleitung
ihr strategisches Ziel, und sie weiß am besten, wann und
wo es Zeit sein wird . Halt zu machew , Noch ist alles m
»luß Im Süden entwickelt der Femd neue Kräfte,
die überwunden werden müssen. Die Aufgaben, die
wir uns gesetzt haben, werden ledenfalls erreicht
werden — und dann wollen wir emmal sehen, was
aus der neuen Achtmillionenarmee werden wird,
mit der man in Rußland die deutschen Heerführer
schrecken will . Bis es soweit ist. wird so viel Wasser
die Weichsel heruntergefloffen sein in unsere schone
blaue Ostsee. daß sich inzwischen für den Zaren wohl
mancherlei andere Sorgen in den Vordergrund gedrängt

^Der °Serbstbeginn steht vor der Tür ; noch ist die Zeit
der Ernte nicht vorüber . Die deutschen Schnitter sind
unermüdlich an der Arbeit - der Ertrag wird ihre Muhe
lohnen! - ——

mit Erfolg Bomben in j,,.
Sie erbeuteten Gewehre und

Vom nördlichen Donauufer nahm deutsche Artillerie
den Kampf gegen serbische Stellungen südlich des Stromes
bei Semendria auf. Der Feind wurde vertrieben und
sein Geschützfeuer zum Schweigen gebracht.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.

s

Miln».
Wieder flattern die Fahnen aus dm Fenstern, die

Sonne lacht vom Himmel herunter , und w unserem Herzen
ist frischer Jubel entbrannt . Wilna , dre ehemalige Haupt
stadt des Großfürstentilms Litauen , 'udeutschemBesitz
Eine Stadt von 200000 Einwohnern , neben Warschau dm,
bedeutsamste Wahrzeichen des Polentums m Rußland.
Dazu eine starkbefestigte Stadt , wie unser Genera stab
sagt, und, wie man hoffen darf, eme unzerstorte stadt.
In klug ersonnenen und mit aller Vorsicht durch-
geführten Operationen hatte Hindenburg ferne Heere
seit Wochen gegen diesen gewaltigen ru sisa'en SÜ ^
punkt vor- und herangeschoben, bis die Umfass g
von Osten her durch Generaloberst v. Eichhorn
angesetzt werden konnte. Kaum begonnen, war diefes
Werk auch schon gelungen. Die Russen bekamen es w
mit der Angst. Rückzug auf der ganzen Front lautet ihre
Parole . Er geht natürlich „planmäßig vor sich, das
wissen wir schon heute, noch ehe der Petersburger Bericht
es uns verraten wird . Aber auch unsere Verfolgung ist
von Plcmlosigkeit weit entfernt. Sie ist °uf der ganzen
Linie im Zuge - Glück zu, ihr wackeren, ihr unermud-
licken deutschen Streiter ! Wir wissen, es bedarf bei euch
keiner Aufmunterung , ihr setzet, so nahe dem Feind, eure
Tobten Gräfte ein um ihn zu fassen und zu vernichten.
Deutschlands heißeste Wünsche sind mit euch. Haltet aus,
Sieg und Erfolg sind euch gewiß.

Wir aber in der Heimat wollen einstweilen mit G • ^

des Feindes uno warfen
feindlichen Schützengraben.
Kriegsniaterial.

Ein englischer Transportdampfer torpediert.
Am 18. September torpedierte ein deutsches Untersee¬

boot in der Nähe von Kandia einen englischen Transport-
doaipfer von 15 000 Tonnen . Er war vollbeladen aus
beui Wege von Ägypten nach den Dardanellen und saus
in kurzer Zeit.

Die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote im Mittel¬
meer steigert die Nervosität der Entente . Vorläufig sind
zusammenhängende Ergebnisse dieser mit großer Kühnheit
unternommenen Aktionen, die die Furcht und Bewunderung
unserer Gegner zugleich erregten, noch mcht bekannt.

Türkische und russische Seekriegführung.
Die Konstantinopeler Agence Milli teilt mit : Sämt¬

liche Mannschaften der an der russischen Küste durch unser
leichtes Geschwader versenkten Segelschiffe wurden durch
U"sere Matrosen gerettet. Da diese Mannschaften keine
Kriegsteilnehmer waren , wurden sie an eine sichere Stelle
nabe der russischen Küste gebracht, und es wurde ihnen
alsdann gestattet, mit eigenen Booten an Land zu fahren.
Es ist überflüssig, hervorzuheben, wie weit sich diese
menschenfreundlicheHandlungsweise unserer Matrosen von
dem Vorgehen der russischen Kriegsschiffe unterscheidet, die
den einfachsten Grundsätzen des Völkerrechts Hohn sprechen,
indem sie aus sehr weiter Entfernung und ohne vorherige
Warnung türkische, griechische und rumänische Schiffe, d.e
sie auf hoher See trafen , beschossen und dadurch den Tod
vieler nicht kämpfender Türken und Angehöriger ueutralel
Staaten ohne jeden Grund verursachten.
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Die ft&uptftadt Litauens.
Nach Warschau, der Residenz des ehemaligen König¬

reichs Polen , ist nun auch Wilna , die Hauptstadt Litauens,
in unsern Händen. Das gleichnamige russische Gouverne¬
ment war der Kern des alten Großfürstentums Litauen,
das 1386 durch die Verheiratung des Christ gewordenen
Großfürsten Jagello mit der polnischen Königstochter
Jadwiga an Polen kam und diese slavische Groß¬
macht des Mittelalters so verstärkte, daß ihr der
entartete deutsche Orden in der Schlacht bei
Tannenberg im Jahre 1410 erlag. Schon in
heidnischer Zeit ein heiliger Ort , blieb Wilna die Residenz
Litauens bis zum Jahre 1795, wo es zusammen mit Kur¬
land an Rußland fiel. Ws wichtiger Knotenpunkt der
großen Hauptbahn Warschau—Petersburg und der .Strecken
Eydtkuhnen—Minsk, hat es sich auch unter russischer Herr¬
schaft mächtig entwickelt. Wilna zählt gegenwärtig rund
200 000 Bewohner und ist nächst den beiden polnischen
Großstädten Warschau und Lodz und Riga die größte
Prooinzstadt Westrußlands . Es ist Mittelpunkt eines
blühenden Getreide- und Holzhandels und hat große
Lederfabrikenund Brauereien . Entsprechend dem konfessionell
außerordentlich vermischten Charakter der Bevölkerung
Litauens besitzt Wilna Gotteshäuser aller Bekenntnisse,
35 katholische, drei orthodoxe und zwei protestantische
Kirchen, zwei Synagogen und eine Moschee; es ist der
Sitz eines griechisch-katholischen Erzbischofs, eines römisch-
katholischen Bischofs und eines lutherischen Konsistoriums.
Unter den mehr als 200 Lehranstalten sind über die Hälfte
jüdisch. Die 1576 gegründete Universität wurde wie in
Warschau1832nach dempolnischenAufstand aufgehoben, aber
nicht wieder hergestellt. Auch in der Hauptstadt Litauens
haben wie in der polnischen Residenz die russischen Be¬
hörden ihren Sitz in den Schlössern der polnischen Granden
aufgeschlagen, so residiert im ehemaligen Palais der Oginski
heute der russische Gouverneur . Architektonisch bietet die
Stadt , die enge und unregelmäßige Straßen hat, wenig
Reize. An Sehenswürdigkeiten sind zu nennen die Denk-
mäler des Grafen Murawjew , der den zweiten großen
polnischen Aufstand unter der russischen Herrschaft in den
sechziger Jahren des vorigem Jahrhunderts mit grober
Strenge unterdrückte,' und des , russischen Dichters Puschkin.
Wilna war Sitz eines wichctigen Militärbezirks . Dort
kommandierte in den letzten Jahren Rennenkampf.
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Cürkifcbe Erfolge in JMelbpotamfen.
Privatnachrichten aus türkischer Quelle über die seit

einigen Tagen an der mesopotamischen Front sich abspie¬
le,lden Käinpse besagen:

Am 17. September fand zwischen den türkischen
Stellungen und feindlichen Schiffen ein Artilleriekampf
mit Geschützen groben Kalibers statt. Ein bewaffnetes
englisches Floß wurde von Geschossen getroffen und
schwer beschädigt. Die anderen englischen Schiffe flohen
in Unordnung. Türkische Freiwillige unternahmen am
selben Tage einen überraschenden Angriff auf ein feind¬
liches Lager am Euphrat . Die Engländer , die bedeutende
Verluste erlitten, wurden aus ihren Schützengräben ge-
worfen. Ein anderer übervaschender Angriff wurde
gegen feindliche Stellungen am Tigris ausgeführt . Die
Engländer erlitten auch dort beträchtliche Verluste.

An der Dardanellenfront griffen türkische Wasser-
fluazeuge den Hafen von Kefalo auf der Insel Jmbros
an und trafen ein großes feindliches Transportschiff, auf
dem sofort Feuer ausbrach . Eine Wassersaule stieg
gleichzeitig auf. Bei Anafortcr verjagten in der Nacht des
18. September unsere Erkundungsabteilungen diejenigen

Von freund und feind.
sAllerlei Drabt - und Korrespondenz -Meldunaen .1

Sie lügen kick entzwei.
Berlin . 20. September. >

DaS deutsche Große Hauptauartter zerpflückt eine«
Siegesbericht der „Morning Post ' in jämmerliche! Fetzen.
Das englische Blatt hatte berichtet, daß in sechstaglgem
Kampf an der Sereth -Linie bei Tarnopol zwei deutsche
Divisionen fast vernichtet worden seien und von ihre»
16 schweren Geschützen 14 in den Händen der Russen gelasie«
hätten. Deutscherseits wird festgestellt, daß die deutsche«
Truppen bei Tarnopol unter feindlichem Druck kemen Schrm
zurückgegangen sind, kein Maschinengewehr, kem Geschütz
verloren haben, dagegen alle Angriffe der Ruffen blutig
abwiesen. Die Verluste der beiden in der englische«
Meldung erwähnter^ deutschen Divisionen betrugen
7. September : . 1 Offizier, 65 Mann tot 3 Offizr
295 Mann verwundet , 32 Mann vermißt sind also wo
bedauerlich, aber keineswegs besonders hoch für emenr
scheidende Schlacht als die die Russen selbst dre SchlaÄ
von Tarnopol bezeichnet haben. Nun aber kommt das
Schönste. Der russische Generalslab erkennt jetzt an, das
gar keine deutschen Gefangenen und Geschütze bei TarnoM
irr russische Hände gefallen sind. Er konnte gegenüber
den schlagenden deutschen Beweisen seine Lügen nicht meb!
aufrechterhalten und stellt deshalb natürlich auch Sie
„Morning Post " als Lügner bloß. Um ft* eine«
Abgang zu retten, verfällt er aber jetzt auf die Idee ,m
einmal zu behaupten, nicht Deutsche, sondern OsterreM
seien es gewesen, von denen die Siegesmeldung st
Diesen neuesten Schwindel wird ihm selbstverständlich
niemand glauben.

Lloyd George toll helfen.
London , 20. September.

Lloyd George soll helfen — nicht bei der Erzeug«
von Munition , sondern er soll helfen die Wehrvorlage z« £ 3 “?
Falle zu bringen . In leidenschaftlichenWorten. wud °r Wmck b
dazu von der „Daily News " aufgefordert. Dl « WA fct. sjer r
Pflichtsache, so heißt es m dem Artikel, konnte ohne S i
ignoriert werden, aber mrt Ihnen rst ste eine Gefahr, o> u9(“ n’
mehr als der Preuße zu fürchten Wir können d würde
auf zwei Fronten fechten, nicht zugleich gegen dre PreuM *^ ^ 4
unter uns selbst kämpfen. Der Artikel sÄlreßt: N- - - -uerr
Nation erwartet von Ihnen , daß Sie den Geist des Bon»
vor einem tödlichen Bruche bewahren.

Zwanzig Centimes Solderböbung.
Paris . 20. September.

Der Heeresausschuß der Kammer hat einen Antv
auf Erhöhung des Soldes von Soldaten und um
ofsizieren während des Krieges um 20 Centimes tag
angenommen. — Durch Bewilligung dieser an sich germg
Solderhöhung würden die Kriegskosten Frankreichs erhevu«-
gesteigert werden. Schon bei einer Heeresstarke
2 V, Millionen würde die Mehrausgabe eine halbe Mmw»
Frank täglich betragen. Vermutlich soll die Solderhov«
die wachsende Kriegsunlust bannen.

Botfcbafter Dumba entschuldigt kick ntcW.
Newyork . 20. September. .

Nach Meldung des Reuterbureaus veröffentlicht der tijLI 000™
reichisch-ungarische Botschafter Dumba einen langen Brie! "9 em  z
Unterstaatssekretär Lansing, in dem Dumba .sich ° ^ ^ ? serbe
bettagt . Er sei durch die Presse ungewohnlrch
behandelt worden. Der Zensor habe ihn gehmdett .. ..
drahtlose Telegraphie zu benutzen. Infolge der JnffrukttB^ ^ «.'«atetuio,
die von seiner Regierung eingelaufen seien, habe * $ ^
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für nötig ' erachtet deinen Landsleuten von 'der Arbeit̂ % luti
Munitionsfabriken abzuraten , weil sie sich, dadurcĥ ^ Lj!
Landesverrats schuldig machten. Da es ihm io ^ ^
gemacht worden sei. Briefe nach Österreich-Ungaal^ ‘̂ Mor
schicken, halte er es nicht für nötig, sich deshalb »U
schuldigen, daß er Archibald Briese anvertraut bavL .-

O Kronprinzessin Ceellie für die „Kriegs« »̂
Zu ihrem 29. Geburtstage , am 20. d. Mt8 >, oerofferm^
die deutsche Kronprinzessin einen Aufruf, der ihre« ro«" ^
Herzen entsprang. Der Aufruf lautet:

Es liegt mir am Herzen, nachdem mir in d«
meines Kriegstöchterchens ein heller Sonnenicket" m
Gottes Gnade beschert wurde, unbemittelten »rau ^
während der Dauer des Krieges einem Kinde
geben und deren Männer zurzeit im Heeresdienn E
helfen und ihre Not zu lindern. Ich fordere desüa im
diesen Aufruf alle diejenigen deutschen Frauen am-
ebenfalls durch ein Kriegskind gesegnet wurden «n . «er
es ihre Mittel erlauben, sich mir in diesem
Nächstenliebeanzuschlieben.
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Alle Unterstützungsgesuche find mit der Beza ^
„Kriegskinderspende' an die Privatkanzlei der srlm
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lfl n  dir | gj a9 fierxi  Goremykin verordnet
b M M Genf , 20 . September.

lltI _ « „ »ave Heroö . bec sich vom verbohrten Militärfeind
rjn w I ^ alübenden Chauvinisten entwickelt hat , findet auch
■-weriee , I „ „-Men Bundecbruder gegenüber die ihm geläufige
ansport - r wieder . Die Vertagung der Duma behagt ihm
den auf und er verordnet dem russischen Ministerpräsi-

tai der die Duma mundtod gemacht hat , in seinem
Matt folgendes Rezept:

Der Bureaukrat , der dem Zaren jenen Rat erteilte , ver»
I. wegen Blödsinns gehenkt zu werden , denn der ge-

1 ■ Grenzen überschreitende Blödsinn steht auf gleicher
wie Verrat . Franzosen , Engländer und Italiener\Z„„m und dürfen nicht stillschweigend diesen Staatsstreich

rückständigsten . beschränktesten Bureaukcatie der Welt
Mnieben ."

Und darum fordert Heroö , man solle den schlecht
lerrichteten Zaren wissen lassen , daß der Triumph seiner
ireaukratie allen Verbündeten als schwerere Katastrophe
1-iue als der Verlust Warschaus und ganz Polens.

* kriegspolt.
Köln, 20. Sept . Die Kölnische Zeitung meidet von der
veirer Grenze : Dre in der russischen Presse erwähnte
eise zahlreicher Personfichkeiten des Hofes und der
Denen nach Smolensk deutet daraufhin , daß sich dort

«zGroße Hauptauartrer denndet.
vorherig Tilsit, 20. Sept . Der hiesige Oberbürgermeister
vorherige ^ ift 3Um  Ersten Bürgermeister der Stadt Wilna e>

Mt worden.
London, 20. Sept . Der morgen einzureichende englische

Mnschlag wird infolge öer Zmsforderungen für die Kriegs.
Mhe einen Fehlbetrag von 1600 Millionen Mark auf-
jptifcn«

«he ", 2». Sept . Das französische Torpedoboot
Lennctte bat zwrschen Samos und der t'leinasiatischen
Meinen griechischen Segler versenkt , der eine Ladung
gÜ§ nach Dedeagatsch suhlte . Die Mannschaft ist gerettet

Petersburg , 20 . Sept . Großfürst Nikolai Nikola-
fiember . '^ fib erhielt vom Zaren den Befehl . Tistis .oäbrend
liemoer . „ stnegsdauer nicht zu verlassen , was einer Verbannung
uckt _ emen Dächkommt. _

politifcbe Rundlcbau.
Deut fcbes Reich.

» Sine gesetzliche Regelung des Verkehrs mit Stroh
bst dem Vernehmen nach in Aussicht . Das Stroh ist in

!r Lime berufen , bis zu einem gewissen Grade die
Fff auszufullen , die durch die fehlende Einfuhr von
"" stfutter aus dem Ausland entstanden sind . In

M Landwirtschaftsbetriebe muß das Stroh mehr
' ÜU-r^ " 8 ?Wgszwecken herangezogen werden,
t landwirtschaftliche Versuchsstation in Göttingen
damit . beschäftigt , bis zu Beginn der Wirrter-

Ag ein Verfahren auszuarbeiten und den Landwirten
i tu « daß eine bessere Ausnutzung des Strohes
ie Schlacht U ? Fütterung ermöglicht . Aber auch die Strohmengen,_ i « ! der pmiplnp flnnSmt, * » _ _ " rr r , '
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^nze ^ e Landwirt entbehren kann , müssen zahl-
und wlchtige Zwecke der Volkswirtschaft erfüllen . Der
™ . bildet unter den gegebenen Umständen die
age der Ration der in städtischen , industriellen und

il' chen Betrieben tätigen Zugtiere , er wird in weitem
benutzt , um aus der Rübenmelasse ein

vrtables Futter herzustellen . Die Herstellung von
Whl hat einen beträchtlichen Umfang angenommen,

direkt zur Pferdefütterung , dann aber auch zur
>mg verschiedener Stoffe , wie Panseninhalt der
m Wiederkäuer . Blut . Kartoffeln usw . in halt-

Mndfahige Ware verwendet . Schließlich ist eine
rÄ” 1» 1 Strohkraftfutter in die Wege geleitet , das
ff 'e'wAahrwirkung dem Stärkemehl gleichwertig ist.

iptembtt . J W « in München abgehaltene Vorstandsfitzung des
KKluStadtbtages ^ beschäftigte sich in . der Hauptfach.

Gefahr , die hj .,. ors ^euncyen «Liaoielages vor
önnen m  jl ?n9en tn der u . a . eingehend die Kartoffelfragl
sie VreM -"L,wurde.
ilieftt : ®ie , }«Ii, neiIen  Meldescheine für die VestandsmeTdiingen

3 üie ,llk ' Baumwolle , Flachs , Ramie , Hanf . Jute,
tfferü» ° Sn  daraus hergestellten Web -, Wirk - und
jarne » sind zur Meldung der Bestände nach dem

Ng . l - Oktober d. Js . vom 20 . September ab bei
evtember . 3 ^ ständigen amtlichen Vertretungen des Handels
ual »snMDln , sumern ) erhältlich und dort umgehend anzu-
md Unter
nes tagl»
ich gering
chs erhebt»
rstärke
ilbe ÜW
Kderhöhm

lif » !» ‘“oieiages oe,cyamgle sich in der Hauptfach,
« ^ " ^ " '̂ / ' ^ " elfragen . Zur Milchfrage wurd,

_ _ Wruck betont , daß im Interesse der städtischer
Die Wehr- durchgreifende Maßregeln ergriffen werdei

I^ Der Vorstandssitzung war eine Sitzung dez

. .. Die alten Meldescheine dürfen für die Be-
" ungen vom 1. Oktober nicht mehr benutzt

0-lü.T .B .)

« Lulgarien.

I/ ' uzen Lande wurde am Sonntag der 30 . Jahres-
sim ^ Eremigung Ostrumeliens mit Bulgarien festlich

Sofia bewegte sich ein Riesenzug unter
fJi! n 9 von Fahnen durch die Stadt . In dem
n,!« Veteranen des serbisch -bulgarischen Krieges,

wvtember Legion bewaffneter Schüler , sodann
ju  sw fifleP »9§ Zöglinge aller Schulen usw . Nach-

Ai " ben Volksfeste statt , abends gab die Stadt-
Sn efln .Bankett . Vielfach nahmen die Kund-

scrbenfeindlichen Charakter an . Viele

d nicht*

c"i e,no,ia )c « « yararter an . Biele
&i! ^lofpn ’u lktzt der Augenblick gekommen sei,

bsUde^I  ehemaligen Verbündeten zu züchtigen . Das
Mirunw ^ ^ arenvolk möge sich einigen , um für die nationale*xr luuyc iiu) um lut oie niuiuuuic
^“ ar^fipH ifl ^ ^ !»" ? fen , bis die nationalen Ideale erreicht
Lr wAi $ fi«rrfi% ^ u[ vQr ‘^ e Regierung veröffentlichte einen

^ roirh &e Snö.te  Jahresllasse 1916 unter die Fahnen
" ^0  zl , Weiter wird berichtet , daß der bulgarische
l H eri ' ^0^ General Sawow , der frühere General-

Bulgarien könne sich jetzt , nach seiner
^ 000 , ^, .Udkii,i » ffut der Türkei , unter keinen Umständen
legs

^ ? ^ !fis" ^ ' ^ nden Nachrichten geben Zeugnis von
« - ^ ivcrftanb gegen die cnglisch -fran-

'l> bsa C Ä .den Vereinigten Staaten . Nach einer
die 5 n »-" ^uive Rotterdamschen Courant " be-

"ld. Amerikanischen Blätter allgeniein diesen
erwarten , ivenn die Anleihe schließ¬

en »- .r ^ oebracht würde , dies unter un-
lisch-f^ , ' ? !fuligen geschehen werde , a !s

1 der
rschein

m ^ erk

Beze
Fra « ^

en, 00"

vonrdl>!ch-f>̂ , auuiujiM IUCIUC, Ul» UW.
^ HIN, ? ^ fiichen Finanzkoinmission erholst wird.

^ Illinois hat beim Staatssekretär der
Kunden -̂ ? orm gegen die Anleihe protestiert , da
bch. ., ' oronomischen Zustand in den Bereiiugten

ßll 1*f Nör I ■ OIvliiiifiMt irrn > Der Chef der öffentlichen Arbeiten
' !ung hat sich in einer allgemeinen

r Coliog -Eoinvanie gegen die Munitious-

ulsmyr ausgesprochen . Auch sollten sich die Bereinigten
Staaten auf die Anleihe nicht einlaffen.

Bus Jn~  und Huefand.
Amsterdam , 20. Sept . Die englische Admiralität hat.

wie Amsterdamer Blätter melden , wieder einmal den
holländisch - englischen Passagierdienst auf unbestimmte
Zeit aufgehoben.

Parts , 20. Sept . Dem „Temps " zufolge ist die Stun-
dungsfrist für Mieten um weitere drei Monate ver¬
längert worden.

London , 20. Sept . Der Munitionsminister Lloyd George
veröffentlicht eine Erklärung , in der es heißt , die Regierung
sehe vollständig ein , daß man dem Lande die Dienstpflicht
anferlege » müffe.
. Liffabon , 20. Sept . (Meldung der Agence Haoas .)
Sonnabend nachmittag lief das Gerücht um , daß die Gegner
der gegenwärtigen Regiemngsform mit Unterstützung der
opposmouellen Republikaner eine Aufstandsbewegung
versuchen wollten . Die Garnison wurde deshalb in den
Kasernen rurückgehalten.

Athen , 20 Sept . Der Vertrag zwischen der griechischen
und der englischen Regierung über die englische Marine-
missron ist auf ein Jahr erneuert worden.

Toulon , 20. Sept . Der russische Finanzminister Bark
ist heute morgen an Bord eines russischen Dampfers hier
eingetroffen . Er reist heute abend n ach Paris.

O Das verkehrte Herz . Nach einer Meldung aus!
Philadelphia ist dort der in medizinischen Kreisen viel¬
genannte Wilhelm Gutmiller gestorben . Es ist dies Le»
einzige Mann , der das Herz auf der rechten Körper feite
hatte und dadurch das lebhafteste Interesse der medi¬
zinischen Welt erregte . Gutmiller hat Selbstmord be¬
gangen . In einem hinterlassenen Schreiben gibt er an/
daß er nicht mehr länger willens sei, ein Gegenstand für
das Studium der Arzte zu bilden . Außerdem lebe er irr
der ständigen Angst , ermordet zu werden , da den Ärzten
viel an dem Studium seines Körpers nach seinem Tode
läge . Der Leichnam wird für Museumszwecke präpariert
und aufbewahrt . '

o Alexander Moisfi in Gefangenschaft . Von ver¬
schiedenen Seiten ist in Berlin die Nachricht eingetroffen,
daß der bekannte Schauspieler Alexander Moisfi , der als

» Kriegsfreiwilliger in den deutschen Heeresdienst eintrat
und vor einiger Zeit zum Leutnant befördert wurde , auf
dem westlichen Kriegsschauplatz in Gefangenschaft geraten
rst. Moisfi war als Fliegeroffizier tätig und es scheint,
datz er bei einem Fluge von den Franzosen gefangen¬
genommen worden ist.

0  Stiftung einer Denkmünze für weibUche Dienst-
ooten . Die Kaiserin hat eine Denkmünze in Bronze für
langiahrig gediente treue weibliche Dienstboten gestiftet^
deren Verleihung von jetzt ab erfolgen wird . Voraus¬
setzung für die Verleihung soll sein : Dreißigjährige un¬
unterbrochene tadellose Dienstzeit in derselben Familie
oder auf derselben Dienststelle , deren Beginn erst vom
14. Lebensiahr an zu rechnen ist ; preußische oder elsaß-
lothringische Staatsangehörigkeit.

0  Der Spion Alfred Meyer , der nach einer amtlichen
Bekanntmachung des Oberbefehlshabers einer Armee in
Mulhausen (Elsaß ) erschossen wordm ist, hat bis vor
einigen Jahren in München gelebt , wo er als eifriger
Turner galt . Nach seiner Verheiratung mit einer Fran-
sonn merkte man bald eine Änderung in seiner politischen
Anschauung . Bei den ; großen Schweizer Turnfest fiel bei
Differenzen zwischen deutschen und französischen Turnern
seine starke Parteinahme für die Franzosen auf . Es kam
deshalb auch zu Auseinandersetzungen zwischen ihm und
femen alten Münchener Freunden . Meyer hatte nach seiner
Verheiratung in Mülhausen ein großes Speditionsgeschäft
übernommen und zu Beginn des Krieges sein Vaterland
verraten . Erst nach längerer Beobachtung wurde er des
Verrats überführt.

0 Ablieferung von feindlichenHliegern abgeworfener
Drucksachen . Es erscheint angezeigt , insbesondere auch
die Bevölkerung auf dem Lande darauf hinzuweisen , daß
von feindlichen Fliegern abgeworfene Drucksachen von den
Findern unverzüglich bei der nächsten militärischen Stelle
oder Zivilbehörde abgeliefcrt werden müssen . Darauf
weist auch die folgende Aufforderung des Polizeiamts
Colmar i . Elf . hin : „ Am Sonntag vormittag wurde von
einem feindlichen Flieger in der Gegend Studentenstraße-
Bartholdstraße ein Schriftstück oder eine Druckschrift in
roter Farbe herabgeworfen . Der Finder wird zur
sofortigen Ablieferung des Dokuments auf dem Polizei-
anit aufgefordert . Im Falle der Nichtablieferung hat er
wegen Verheimlichung schwere Bestrafung nach dem Reichs-
und Militärstrafgesetzbuch zu gewärtigen ."

D Die Explosion der rirssischen Munitionsfabrik
Ochta . Die Londoner „Daily News " berichtet , daß die
Nachricht von der Explosion in der russischen Munitions-
fabrit in Ochta bei Petersburg , die ihre Zerstörung zur
Folge hatte , schon seit Wochen bekannt war , daß aber ihre
Veröffentlichung vom Zensor verboten worden war . Ein
Artikel darüber erschien zuerst in dem Northcliffeorgan
„The Great War " . Der Zensor verbot auch danach noch
den liberalen Blättern „ Daüy News " und „ Star " den
Abdruck und gestattete ihn erst , nachdem auch das
Northcliffeblatt „ Eoenmg News " einen Artikel darüber
gebracht hatte.

S Japans Bcrgearbeitea in Tsingtau . Wie der
London and China Telegraph meldet , sind die japanischen
Behörden in Tsingtau damit beschäftigt , die durch Ver¬
senkung von Schiffen verursachte Sperrung des Hafens zu
beseitigen . Nach Meldungen aus Tokio ist es bisher ge¬
lungen , mehrere am deutschen Hafeneingang versenkte
deutsche Schiffe zu heben . Das versenkte Dock haben die
Japaner jedoch nicht an die Oberfläche bringen können.
Die Bemühungen , den untergegangenen Kreuzer „ Takahito"
zu bergen , sind als aussichtslos aufgegeben worden.

S Das Verbot deutscher Zeitungen in England . Die
holländische Zeitung „Het Vaderland " meldet aus London:
Die englische Regierung wird demnächst interpelliert
werden , warum der Verkauf üeutscyer Zeitungen in Eng¬
land weiterhin verboten wird . Nachdem bekannt sei, daß
englische Zeitungen in Deutschland gekauft werden könnten,
sei es Sache der englischen Regierung , zu gestatten , daß
deutsche Zeitungen in England verkauft werden.

0  Rückkehr verschleppter deutscher Galizier . Wie der
Ausschuß für die hilfsbedürsttgen Deutschen Galiziens
und der Bukowina mitteilt , hatten die Russen bei ihrem
Rückzug in Galizien ganze deutsche Dörfer mit Frauen
und Kindern fortgeschleppt . Rach dreimonatigen Leiden
sind jetzt zahlreiche Deutsche aus dem Bezirk Grodek
glücklich zurückgekehrt . Sie waren , u den Lagern von
Zloczow und Brody untergebracht und mußten von den
Russen bei ihrem weiter en Ru ckzug zuruckgelaffen werden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 22 . September.

Sonnenaufgang 6“ fl Monduntergang 4» B
Sonnenuntergang 600 fl Mondaufgang ß« N.

Vom Weltkrieg 1914.

.0  deutsche Unterseeboot „tJ 9" bringt die drei englischen
12200 Tonnen groben Panzerkreuzer „Aboukir ". „Hogue"
und „Crefly " nordwestlich von Hoek van Holland zum
Sinken , mit je 800 Mann Besatzung.

1593 Kupferstecher Matthäus Merian d. Ä. geb . — 1791
Englischer Naturforscher Michael Faraday geb. — 1792 Der Franzö¬
sische Nationalkonoent proklamiert die Republik . — 1814 Schau¬
spieler und Dramatiker Jffland gest. — 1826 Dialektdichter und
Volksschriftsteller Johann ^ Peter Hebel gest. - 1862 Präsident
Lincoln erklärt alle Sklaven der Vereinigten Staaten vom
1. Januar 1863 ab für frei.

a Die letzte Frist für die dritte Kriegsanleihe . Nur noch
wenige Stunden trennen uns vom Schluß der Zeichnungen
auf die neue Reichskriegsanleihe . Mittwoch den 22. Sev-
tember . mittags 1 Uhr . werden die Zeichnungslisten ge¬
schlossen . Zeichnungsscheine sind bei allen Banken und
Bankiers , bei allen öffentlichen Sparkaffen , bei jeder deutschen
Lebensversicherungsgesellschaft und Kreditgenoffenschaft und
an ledem Postschalter zu haben . Dort werden auch aus¬
führliche Merkblätter auf Verlangen zur Verfügung
gestellt . Der Zeichnungsschein braucht nur aus-
gefullt und am Schalter abgegeben zu werden
Es ist doch gewiß nicht schwer , eine Anlage zu wählen , die
auf neun Jahre mehr als fünf Prozent Zinsen abwirft , und
deren Kapital vor jeder Entwertung sicher ist ! Einen so
sicheren Besitz hat jedenfalls keine andere Kapitalsanlage
vor der fünfprozentigen Reichsanleihe gewährt . Denn es
gibt keinen Schuldner , der so zahlreiche und so gute Be¬
dingungen bieten kann wie das Deutsche Reich , das sich die
eine unbedingte Gewißheit erkämpft hat , nicht mehr besiegt
werden zu können . Niemand darf sich nachsagen laffen er

dem Ruf des Vaterlandes nicht gefolgt , obwohl er 'die
Möglichkeit gehabt hatte , sich an der Übernahme der neuen
Reichsanleihe zu beteiligen . Gedenket der Tapferen , die
ruckhaltslos ihr Leben für Deutschlands Zukunft einseben,
und ermebt . wie wenig es dagegen heißt , daß ihr aus die
dritte Kriegsanleihe zeichnen sollt ! Nutzet also die letzten
Stunden , die noch zur Verfügung stehen!

* Auszeichnung . Herr Unteroffizier Max Heberlein
von hier , der bei der Kaiserlich Deutschen Südarmee kämpft,
hat für das Herausbringen eines Munitionswagens au«
heftigem feindlichen Feuer , wobei ihm 2 Pferde unter dem
Sattel erschossen wurden , und infolge seiner bei dem Vor¬
marsch durch die Karpathen und Galizien aurgesührter Er»
kundigunas - und Melderitte das Eiserne Kreuz erhalten.

* Herbstanfang . Astronomisch ist der Herbst die
Zeit vom 21 . Seplember bis 21 . Dezember , und tatsächlich
beginnen schon die Zeichen des herannahenden Herbstes.
Dazu gehören in erster Linie die starken Rheinnebel , welche
morgens auf den Waffern lagern und die Schiffahrt voll¬
ständig lahmlegen . Aber auch ein anderes , untrügliches
Herbstzeichen beginnt sich in unseren Gärten und Waldungen
einzustellen , das ist die prächtige bunte Laubfärbung Es
beginnt schon an vielen Stellen die Verfärbung des Laubes.
Das nimmt jetzt mit jedem Tage zu , bis schließlich der
ganze Wald in einer Farbenpracht glänzt , wie e« kein Naler
auch nur annähernd auf "Cie Leinwand werfen kann . Als¬
dann entwickel der Wald einen so kräftigen , würzigen Duft,
welcher außerordentlich nervenstärkend wirkt , weit mehr als
süße , schwelgerische Duft des Frühjahrs , welcher bekannter-
weise höchst ermattend auf den Menschen wirkt.

* Brombeeren wachsen zu Tausenden als Ranün-
gewächse an Hecken und Abhängen und sollten auf keinen
Fall unbenutzt bleiben . Die schwärzlichbraunen Früchte , sind
gleich gut roh , gekocht und eingemacht zu verwenden . Aus
den getrockneten Brombeerblätlern erhält man einen wohl¬
schmeckenden Tee . Gut gewaschen , von Stiel und Blättchen
befreit , mit Zucker bestreut , find die Brombeeren als Bei-
speise sehr bekömmlich . Als Suppe werden sie mit Waffer
gekocht, durch ein Sieb gerührt , mit Zucker und Zimt auf¬
gekocht, mit Maismehl sämig gemacht . Grießklößchen ol»
Einlage . Brombeeren können natürlich auch zu wohl-
schmeckenden Kompotls , Eingemachtem und Säften verarbeitet
werden.

* * * Die Kindersterblichkeit wird bekanntlich wesentlich
durch ungeeignete Ernährungsweise begünstigt . In vielen
Kreisen ist es auch noch nicht hinreichend bekannt , daß durch
Kuhmilch , selbst durch hygienisch gewonnene , manche Er-
nahrungrstörung des Säuglings und selbst sehr gefährliche
Verdauungskrankheiten Nicht nur gefördert sondern geradezu
hervorgerusen werden . Es muß deshalb für Mütter , die
aus irgend einem Grunde ihre Kinder nicht selbst nähren
können , von Interesse sein zu erfahren , daß Kaiser '« Kinder-
mehl ein Präparat ist , da « zufolge genMer chem. Unter¬
suchung nicht nur den höchsten Gehalt arr ' löslichen Nähr-
stoffen von sämtlichen irgendwie ncnnennwerten Kindermehlen
besitzt, söndern daß dieser Katser ' sche Präparat milchfrei ist,
weshalb es  von vielen Aerzten als bestes diätifches Mittel
gegen Brechdurchfall empfohlen wird . Trotz rdieser Vorzüge
ist Kaijer 's Kindermehl im Preise das Billigste von allen
bekannten Sorten und es wäre deshalb Sparsamkeit am
unrichtigen Platze , wollte man bei der Kinderernährung mit
Kaiser '» Kindermehl zu sparen anfangen . Das Kaiser ' fche
Kindermehl ist hier bei Aug . Gran , E . Eschenbrenner und
K . Meschede zu haben. _

Oietterausficbten.
Eigener Wetterdienst.

Da die Lustdruckverteilung unverändert ist , bleibt da«
Wetter vorerst günstig.

Aussichten : Meist heiter , trocken , am Tage etwas wärmer,
alte Nacht.

Monatsschrift zur Selbstanfertigung der«
Kinderkleidung und Kindenväsche . 1/

Jod. NWC - a Schnitt-
bognn. Winke fttr MütUr"por dl7"j Z/vtu ' lm 'k _ Reich « der Kinder. Praktische Hausfrau
Beetullangen jura l”“ ”"- ~~ '
Preise von 2$ Pt
proHeftdurchalle
BucMaodJungeoQQdPosULusUlUiah K ‘
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

An kinderreiche, bedürftige Familien von Kriegsteil
nehmern kann noch etwas Mehl das Pfd. zu 25 Pfg. abg

Sepi. 1915. D-' Mw -Hfc

+ ..
Aufruf;

Mit der großen Offensive im Osten sind infolge der
umfangreichen Ansammlung von Truppen die Anforderungen
für Liebesgaben im hohem Maße gestiegen, denn in den durch
den Krieg völlig zerstörten und verwüsteten Gegenden, w. !. , . . Srhmprupn

-Alle Veränderungen für die LandrrmtschaMcke llnfall- , ^ Truppen unter den schwersten Strapazen und
--« --um Ad«« 1»̂ d. im b L,h -un,-° inL - z-i, b-n,°»d-,M»-M'd,,- T°,°n
,'ir Anzeige zu bringen, insbesondere alle käuflichen undl^ E haben und ihnen noch Schweres bevorsteht, ist ei
onstigen Abtretungen von Grundstücken und die Abgabe von Fürsorge dringend geboten. Auch durch die viel,

aevacdteten Flächen. Es wird des öfteren darauf hlngew'esen,I en  Bedürfnisse der Verwundeten und Kranken"n Etappen
daß wer die jetzt geforderte Anzeige nicht erstattet, e§ fic& Igebiet sind die Anforderungen sehr gestiegen. Da he bt ks sur
znschreiben muß, wenn die Beträge zur landwirtschaftlichen Daheimgebliebenen immer wieder: „Sammelt Liebesgav
Unfallversicherung für das Jahr 1916 weiter erhoben- w» d°n. ^ tapferen Streiter, gebt Geld zur Befchaffuug notwendiger
Bei Erstattung der Anzeige ist die Große der Grundsu ^ ■ 6t ^ch nicht die Verwundeten und Kranken
genau anzugeben.

Braubach, 7. Sept. 1915.
Nochmals veröffentlicht.

Braubach, 20. Sept. 1915.
Letzte

Der Bürgermeister.
Frist 22. Sept. d. I.

Der Bürgermeister.

Dinge und vergeht auch nicht die Verwundeten und Kranken
in den Lazaretten, die für das Vaterland gelitten haben."

Die kleinste Gabe macht große Freude, die kleinste Geld-
spende ist willkommen und jeder Geber erntet herzlichen Dank

Als Gaben find besonders erwünscht:
Konserven und Nahrungsmittel aller ^ l' Zigarren.
Zigaretten. Tabak, Rotwein. Kognac, Fcuchtfafte, Schoko¬
lade, Kaffee, Tee. Zucker, Zwieback; für die Verwundeten
und Kranken Wäsche, Taschentücher usw. |

®8 gilt deshalb von neuem zu werben und die itebeö:

Die Muperung der dauern" Untauglichen swoei am
Mittwoch, den 22. September, uocrratt 8 UJr, m
Goarshausen, Gastwirtschaft zum Naffauer Hof statt.

bm 3$ ?“ U « 1876 bi« 1895 g-b°--»-» H
w hrpfl'chtigen Alter stehenden Personen, die auf Grund ier ^ a-,-
s 15 der Reichs-Militärgefctze» von jeder weitererf Gestell» S Tätigkeit wieder anzuregen. , ftM.rpni
v„r den Ersatzbehörden im Frieden befreit find. Erfind bai ^ Geldspenden bitten wir bei den Herren
dieser: tr  Bürgermeistern abliefern zu wollen, welche gebeten werd n,

die bei früheren Musterungen und Aushebungen, g-eich- Sammellisten auszulegen und die gesamimlten Liebesgaben
gültig ab dieser im Frieden oder bereis wahrend desI ^ ^hrungS- und Genußmittel over Geldspenden hierfür
Krieger geschehen ist. dauernd untauglich besmiden Ifind, an den Vorsitzenden der Sektion2. Herrn Kommerzlenia
welche also im Besitze der gelben Scheine find und dl - 1@djmibt in Niederlahnstein; Wäsche und dergl., bezw. Gel
jeniaen Landsturmpflichtigen, die bei der ^ »ndsturm- i de« zur Anschaffung solcher Sachen an den VorsitzendenI
Musterung die Entscheidung dauernd untaugliche halten! ^ Sektion1, Herrn Bürgermeister Schütz in Oberlahnstein

b) diejenigen ehemaligen Ersatzresecvisten, die die Entscheidung den 10. September 1915.
’ dauernd untauglich oder dauernd feld- und garnison- Kreiskomitte vom Rotem Kreuz. ,

dienstunfähig erhalten haben; ^ ittiäbrio. Der Vorsitzende,  R - r o . Kal. Landrat, Geh. Reg.-Raü

SäW . . . .
fin der Königl . Oberförstern Kahnstem,

haben ihre Ausmusterungsscheme bei sichä» führen. Aus den SälUflÜeMst

ssä: « »-.> ** ■ | tä- «to * ? * »ä ^ .i
glaubigt ftin. f @cunl)  häuslicher und Scheit, 19 Rm. Knüppel, 10 Rm. Reiserknüppel. An beit e «

«« « '' fffSTE * " l<”Ä 'H «« e*n* mil6a!68SBS !,''ä2 ©i| naoü‘l.PkiaBe. 65 ©tonflon

s £ “ X <m Ä»d--- Änl-Sg- h-b-n I-u,-rl-i A»sM »ul B-uub-«-D-d»,nb-uI-n.- - _ -

eyemaugen haben, werden von'pbemaliaen Personen des Beultauvioniianve», »w - »rm amu
BejftkSkommando Oberlahnstein gemeldet haben, werden von 12.30  uhr soll
bil-iem besonders beordert werden. I 21

20. SM . 1915» D-e Pol.ze,Verwaltung,

Bett. Gesuche um Keigadc von Metall.
Dar Generalkommando teilt uut. d̂aß Amtliche Anträge,

die fich aus
Aeneralkommando teilt um, oag ‘“»v'l Die Bei
Freigabe von Metall für Fliedenszwecke beziehen,«^ kannt gemachte°°- - « °k. «LLML •Sh?

i.csu uyr iou „ (

der Anhang der Gbflöaume
der Braubach— Dachsenhäuser-Aezirksstraße von Klm. 0 8 bis
Klm. 7.0 öffentlich an den Meistbietenden versteigert werv n.

Die Bersteigerrngsbedingungenwerden rm Termine>

Berlin̂ Sommerstraßel 'ä^«"r'i» kn"find. Anträge auf Frei
aabe für unmittelbaren Heeresbedarf sind an die Kiregs-Noh-
stoff-Abteilung des Kgl. KriegsministerumS, Berl>n. Veilangerte
Hedemanifftraße 10 zu senden.

»« giÄäSi » '«--^ 1.
W,n?toi ..“22 8 6*.p? ' l915 . Di, »mil .iinnoaU. M-

lt Q6tnQu}t.
VersammlungSpunkt an der Heilerfchen Gärtnerei.

Oberlahnstein, den 17. Sept. 1915.
Der Vorstand des Landesbauaml^

Alaizen«
wieder eingetroffen.

Jean Engel.

Ms eli ödst
Die Landwirte werden hiermit auige>oroeu, Wweil noch

nickt geschehen, den H c. s e r ohne Säumen ausznd,eichen. heibhe Auswahl

Den Winzern zur Kenntnis, daß, da die Mittet aus-
u sind weitere sauerfaule Beeren nicht mehr abgeliesert

ae6 Än «« XS Dos roeilm auslud,,« l .t bt -,
SSS Ä im In, -,.«- d.- ®««,r.

TÄOT l t : i^ ‘e"' Ti , V°I»«U-,M°I,UUU.
mcÄe h ermtt wieverhotl darauf ausme.kfam, datz^ v _iinm ’Pinrii’teS Bk0t-

Iin allen Medizinischen- und
,Toilettenseise, sowie in Haut-
crems und Salben haben Sie

lin d r
Marksburg-Drogerie.

und pa. getrocknete
Pflaumen.

Als vorzügliches Mittel gigen
Durst, passend für Feldpost^
pakete bei

0kr . Wieghardt.

FeldMchsen
-a * mache y ermtt wiederholt darauf au,me. i,n.», ™#i " w
r . . und zur menschlichen Ernährung ungeeignetes Brot- in verschiedenen Großen zum

sowie verdorbener Hafer, von den einzelnen Besitzern Verschicken von Butter, Marme-
gelre'de, W 1 . ^ zur Futtermittelbereltung, MS- lade usw. so me dre paffende
u'? 1 W MN Verschrote,? verwendet werden darf, vielmehr Verpackung dc;u lM'fiehlt
besondere zum ^ n» ^ geführt werden muß. Gg . PhiGa . Philipp Llos.

Garantst
-Eier-Konfervierungsmittel-

Izu haben bei I - E n g e

^ °den"viesse'itigenK°,l.mu„alverband abgesührt werden muß.
Fuchs in Oberlahnstein ist als unser Komm, sionar

mit dem Aufkauf dieses Getreides deaustragt. woran sich auch

* *“ * «[Ä «'l*rS ‘ 13- September 1915.
^ Der Kreisaurichuß des Kreises St . Goarshausen.

P1H fff| !bK!l915 . Die  Poliznverwaltuna.

ittl 6 ^ nd° b?s"l 0^OÄr ? J. aû dem BürgermeisteramtIaußer dem Haufe verkauft per
^ SL « !Liter 80 Pfg. ohne Glasm veamrageu.
i wmiihfld>. 20. Sept. 1915.

in Baumwolle in allen Gr.
,mr Damen und Kinder in
chönsten Mnstern zu äußerst

billigen Preisen.
Rud . Reubaus.

Wein
Der Büraer nei er. Rud . R eu h a US.

Geleegläser Zigaretten

wieder eingetroffen bei
Julius Rüping.

cr
in Feldpostpackung

IPreislagen.
I ea n E n g e l

,n allen

passende Leldpost-

sendungen
für unsere Krieger und Soldaten.

Kolapastillen
beliebt bei Heer und
Marine ganz besonders

bei Marschleistungen.

Salmiakflaschen gesüt
mit

Salmiak.

Wundpulver
Formalin-Schweiß-
Cream, Präservativ-

Cream zur Fußpflege.

Centreculin
beste» Schutzmittel gegen
Mücken- u. Insektenstiche.

Taschenapolheken
Schnelle Hilfe
Doppelte Hilfe

Radikal-Läusetod
Kopfgeist- „ „

Läusetinklur
sicherstes Mittel gegen

Kops- und Kleiderläuse.

Hoffmanns tropfen
Baldrian „

Kampferspiritus
Ameisenspiritus

Binden und Ver¬
bandswatten

Amol
soll keinem Soldaten

fehlen.

Himbeer- und}
Citronensaft

sichere« Mittel gegen
Durst.

Rasier- und
Medizinalseifen

aller Art.

Migränestift
sicheres Mittel gegen

Kopfschmerzen.

Alles zu haben in der

»rogerie
lardt.

Alles zu yaven'n 1

Marksöurg-Di
Chr. Wiegt,a

Empfehle:

Inserat
Zeile odi

Rekla

Krieg!
Ein int

Emser- und
Sodener Pastillen
bei der heißen Witterung

sehr impsehlenswert.

au£-

ßoveip  brauchbarjZ

^ild r̂ | ür ctssn ^ au -̂ '

b^dar| .

gflfueli w ^57dj2n pSildjzr, ■

^raulkränz ^ u^w . gut
und rauekdicKt îngjzrahmt.

ELeinricJi Metz,
Bildereinrahmegeschäft.

cvm Vertage von Nuo. Becklhoto& Eomp. in Wtesv-«
erfchinen und durch die Geschäftsstelled. Blattes zuM

Uassauischer AUgememer

Strümpfe ZundkS-Kulruilti

Nehme Bestellungen auf

MmtklKaktoMn
(Jnvustrie) entgegen.

(D. kugelmeier.

für das Jahr 1916. Gl
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Postkarten, Postkartenrahmen,
auch schöne patriotische Sachen,}
Harmonikas, Taschenspiegel

in großer Auswahl bei
Heinrich Metz.

Nähmaschii*
- nur erste Fabrikate— zu billigsten jßril e)t1■ — . n bitte ich um

Ktchel- nnd
Zghmisdkkmem

Liter 70 Pig.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich ^
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauw j
zeugen kann. „ . , 1

(angjähr. Garantie Aostenlo ft^^ N

Otto Lschenbrenner.
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